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Bekanntmachung.
Betr . Verteilung der Brotkarte«

— Montag, den 7. August, werden die Brotkarten für
die kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Bemerkt wird, daß nachmittags keine Karten aus-
gegeben werden.

Erbenheim, 5. Aug. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.

b. für die
sonstigen
Steuer¬
pflichtigen

Nach8 1 des Gesetzes, betreffend die Erhöhung der Zuschläge
zur Einkommensteuer und zur Ergänzungssteuer, treten v. 1. April
1916 ab bei allen Einkommensteuerpflichtigenmit Einkommen von
mehr als 2400 Mark bei allen Ergänzugssteuerpflichtigen an die
Stelle der durch das Gesetz vom 26. Mai bestimmten Steuerzuschläge
die nachstehend angegebenen erhöhten Zuschläge:
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2. bei der Ergänzungssteuer:
50 Prozent der zu entrichtenden Steuer.

Bei Bemessung der nach dem Maßstabe der Einkommensteuer
kommunale oder andere öffentliche Verbände zu entrichtenden

-laben bleiben die Steuerzuschläge außer Betracht.
Die Steuerpflichtigen werden hiervon mit dem Bemerkenm

Kenntnis aeietrt. dak die Erbebuna der Steuerzuschläge gleichzeitig
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ep »» gesetzt, daß die Erhebung der Steuerzuschläge gleichzeitig
der Erhebung der veranlagten Einkommen- und Ergänzungs-

Merbeträge erfolgen wird.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskommisslon

für den Landkreis Wiesbaden:
von Heimburg.

Wird mit dem Anfügen zur öffentlichen Kenntnis
Fracht, daß die Zuschläge bei der 2. Erhebung von

.pschiede^ "kl Gemeinderechner in die Steuerzettel nachgetragen
®etben und die bereits fällig gewesen« erste Rate bei
Hebung der 2. Rate nachzuzahlen ist.

Erbenheim, 4. August 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

. Bekanntmactoing
**•: Vorbeugende Maßregeln gegen Verwahrlosung der Jugend.

Verordnung.
. Für den mir unterstellten Korpsbezirk und—im Einvernehmen

dem Gouverneur— auch für den Befehlsbereich der Festung
ailJl bestimme ich: _ , .

’fcj. v Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
r:.'uch von Wirtschaften, Cafes, Automaten-Restaurants und Kon-

uur in Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Beitreter
diesen mit der Ueberwachung der Jugendlichen betrauten

,schienen Personen gestattet. Die Inhaber der genannten Unter¬
längen dürfen den Aufenthalt von Personen, die nicht rweifel-
ihr,? 17. Lebensjahr vollendet haben und nicht m Begleitung
E ? t« n usw. sind, in den Wirtschafts- usw. Raumen nicht

^ ^ Einkehr auf Reisen und Wanderungen fällt Nicht unter
U}  Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren >st der

°°n Kinos, außer zu polizeilich zugelaffenen Jugendvorst ll-
S-M » " b°ten. Die Inhaber dieser Unternehmungen dürfen I ».
«NdÄ *' die nicht zweifellos das 17. Lebensjahr vollendet Haben,

W m Begleitung ihrer Eltern, gesetzlichen Vertreter oder der
‘ -•Hw mit der Neberwachung der Jugendlichen betrasiten er-

'Nen Personen sind, den Besuch der Vorstellungen, außer deii
Jugendvorstellungen, nicht gestatten. ,

jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an g
^rten verboten. Die entgeltliche und unentgeltliche« vgave
auchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verböte».

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der Aufent¬
halt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in der Zeit vom 1.
Oktober bis 1. März nach8 Uhr abends, in der übrigen Zeit des
Jahres nach9 Uhr abends verboten, wenn sie sich nicht in Begleit¬
ung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
Ueberwachung der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen be¬
befinden. Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit fallen
nicht unter das Verbot.

5. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach 8 9b
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851. In¬
haber von gewerblichen Unternehmungen der unter Ziffer 1, 2 und
3 genannten Art haben für den Fall der Zuwiderhandlungaußer
dem die Schließung ihns Betriebes zu gewärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche, welche das 14.
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, findet nicht statt.

7. Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oder sonsti¬
gen Aufsichtspflichtigen, der durch Vernachlässigung seiner Auf¬
sichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese Verordnung geför¬
dert hat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft.

Frankfurt a. M., den 2. Februar 1916.
Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Erbenheim, den 4. August 1916.

Der Bürgermeister:
M erten.

Bekanntmathtiitd.
Die Oelsabrik Dotzheim gibt folgendes bekannt:
In diesem Jahr dürfen die Landwirte 30 Kilo von

ihrer Oelsaat für ihren eigenen Bedarf entölen lassen.
Durch den Krieg liegen die größeren Oelfabriken wegen
Mangel an Rohware still und auch die kleinen Mühlen
können wegen Kräftemangel oder sonstigen Schwierig¬
keiten fast durchweg nicht arbeiten. Dadurch, daß wir
von Rumänien bedeutende Qualitäten Ware für die
Zentral -Einkaufsgesellschaft in Berlin hereinbringen, war
es möglich, unseren Betrieb zum Teil aufrecht erhalten
zu können.

In letzter Zeit werden wir nun von Landwirten
aus allen Gegenden besucht die ihre kleinen Quantitäten
Oelsaat gepreßt haben wollen. Unser Betrieb ist aber
für derartig kleine Quantitäten nicht eingerichtet und
müßten wir schon zusammen ca. 100 Zentner in Ver¬
arbeitung nehmen. Wir haben nun folgenden Vorschlag ?
der sicherlich von allen beteiligten Seiten begrüßt wer- J
den wird:

Den einzelnen Genieinden ist es doch ein leichtes
das Quantum Oelsaat, das den einzelnen Familien zu¬
steht, zu sammeln um solches gemeinsani pressen zu
lassen und dann wieder entsprechend zu verteilen.
Wenn das Quantum in einer Gemeinde nicht reicht,
dann können sich ja eventl. 2 oder mehrere zusammen¬
schließen. Wir wären in Anbetracht der großen Fett¬
not bereit, Quantum von ca. 60—70 Zentner entgegen-
zunehmen. Als Lohn für die Pressung, Filteration des
Oeles ectr. würden wir 900. — Mark pro 10000 Kilo
rechnen. Der Preis versieht sich ab Waggon Dotzheim
bis wieder in Waggon ; die eventl. Fracht wäre also
von den beteiligten Kreisen zu bezahlen. Aus 100
Kilo Saat pressen wir zirka 30—60 Kilo Oel je nach
Beschaffenheit der Saat . Mit einem Manko von ca.
2°/g wäre ebenfalls zu rechnen.

Vorstehendes wird hiermit zur allgemeinen Kennt-
nis gebracht und gleichzeitig ersucht, das Quantum etwa
vorhandener Oelsaat von den betr. Besitzern bis zum
10 d. Mts . auf hiesiger Bürgermeisterei anzuzeigen.

Erbenheim, 4. Äug. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr. Feststellung der Selbstversorger.

Für das Erntejahr 1916 sollen als Selbstversorger
im Sinne des § 6 Abs. 1a der Bundesratsverordnung
über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom
29. Juni 1916 nur solche Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe angesehen werden, die

а) aus der Ernte 1916 die Selbstversorgung bean¬
spruchen,

б) Nachweisen, daß sie die Selbstversorgung für sich
und die Angehörigen ihrer Wirtschaft für die Zeit
vom 16. August 1916 bis zum 15. August 1917
aus ihren selbst geernteten Vorräten durchführen
können, und

c) Mitglieder der Hessen-Rassauischen landw . Berufs¬
genossenschaft sind.

Wer als Selbstversorger zugelassen sein will, hat
seinen Anspruch nnter der Angabe der Zahl seiner
Wirtschastsangehörigen bis zum 10. dr . Mts . bei dem
Magistrat oder Gemeindevorstandeanzumeldeu und da¬

bei die zu b und c vorstehend bezeichneten Nachweise
zu erbringen.

Zur Ernährung der Selbstversorger dürfen auf
den Kopf und Monat neun Kilogramm Brotgetreide
verwendet werden.

Wiesbaden, 3. August 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von H eimbu  rg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 5. Aug. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Heute nachmittag von 2—3 Uhr, werden Kutter-

Karten auf hiesiger Bürgermeisterei ausgegeben. Be¬
rücksichtigt werden nur diejenigen, welche bei der letzten
Ausgabe keine Karten erhalten haben.

Erbenheim, den 5. Aug 1916.
Der Bürgermeister.

Merten.

Bekanntmachung.
Wer Militärpersonen zur Einbringung der Ernte

notwendig hat, wird ersucht, dies auf hiesiger Bürger¬
meisterei anzumelden.

Erbenheim, 5. August 1916.
Der Bürgermeister:

Merte n.

Bekanntmachung.
Vom 5. d. Mts . ab werden an schwerarbeitende

Personen außer den ihnen wöchentlich zustehenden sieben
Pfund Kartoffeln weitere sieben Pfund wöchentlich ab¬
gegeben und müssen diesbezügliche Anträge auf Aus¬
stellung einer Kartoffel-Zusatzkarte auf hiesiger Bürger¬
meisterei gestellt werden.

Erbenheim, 5. Aug. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der nähe.
Grbeulieim. 5. August 1916.

* Die Viehhandelsprovisionen.  Bei den
Viehhandelsverbänden gehen nach wie vor zahlreiche
Anfragen ein, welchen Nutzen der Viehhändler beim
Verkauf von Zucht- und Gebrauchsvieh für seine Ge¬
schäftsunkosten und den Handelsgewinn berechnen darf.
Bekanntlich ist für die Lieferung von Schlachtvieh ein
bestimmter Nutzen oorgeschrieben. Die so früher be¬
schlossenen Sätze haben sich allerdings jetzt als zu hoch
herausgestellt,-weil die Preise für die Tiere infolge Ge¬
wichtserhöhung immer höher, und somit die berechneten
Provisionen imnier größer geworden sind. Außerdem
erfolgt die Lieferung nur zu einem beschränkten Teil in
freiem Handel, der größte Teil des Viehes wird durch
die Anordnungen der Landratsämter abgeliefert bezw.
enteignet, so daß die Vertrauensmänner und Viehhändler
bei der Mitwirkung jetzt geringere Geschäftsunkosten
haben. Beim Verkauf von Zuchtvieh, Milchvieh, Mager¬
vieh, Arbeitsvieh usw. dürfte im Gegensatz zur Schlacht¬
viehablieferung der beteiligte Handel für Geschäftsun¬
kosten, Risiko, Transportkosten , Transportgefahr , sowie
Handelsgewinn usw. alles in allem etwa bis 10 Proz.
aufschlagen können, so daß also ein zu derartigen Zwecken
bestimmtes Tier, welches im Einkauf dem Züchter bezw.
ersten Besitzer mit 1000 Mark bezahlt wurde, für nicht
mehr als 1100 Mark in den Besitz eines anderen Land¬
wirtes oder Viehhalters übergeht.

— Kriegsgefangene , die bei den „Barba¬
ren " bleiben wollen.  Es ist bekannt, daß an
vielen Stellen russische Kriegsgefangene versichern, sie
hätten kein Verlangen, wieder unter Väterchens Knute
zu kommen, sondern nur den Wunsch, nach dem Kriege
in Deutschland bleiben zu dürfen. Ein französischer
Kriegsgefangener, dem es gleichfalls in Deutschland
besser gefällt als in seiner Heimat, befindet sich un
nordfriesischen Dorfe L. im Kreise Husum. Er hat sich
dort ein landwirtschafilicheS Gewese zum Preise von
10,000 Mark gekauft und will gleich nach dem Friedens¬
schlußseine Familie Nachkommen lassen, um dauernd
bei den „Barbaren " zu bleiben.

(Fortsetzung aus Seite 4.)



Kritik im Krieg.
7 Fast gleichzeitig sprechen zwei halbamtliche Organe
(ein militärisches und ein politisches ), das eine in Berlin,
das andere in München , scharfe Mahnungen gegen Unruhe
stister im Innern des Reiches aus . Wir sind im Krieg,
und zwar im Höhepunkt des größten und furchtbarsten aller
Kriege der Weltgeschichte . Me ganze waffenfähige Mann¬
schaft steht im Feindesland . Im Westen kämpft ein Teil
unseres Heeres gegen die gesamte Landmacht Englands und
und Frankreichs , im Osten setzt ein anderer Teil dem An¬
sturm neuer russischer Massen zähesten Widerstand entgegen.
Als endgültige Sieger können wir aus dem blutigen Rin¬
gen nur hervorgehen , wenn der Geist der Zuversicht im
Volke daheim , wie er von Anfang an war , als notwendiger
Rückhalt für die unermüdlichen Krieger im Felde erhalten
bleibt.

Wir dürfen nicht müde , wir dürfen aber auch nicht irre
werden . Unter der Ueberschrift „Kriegskritik " beklagt es
das Milttärwochenblatt . daß sich in manchen Kreisen ein
Mangel an Augenmaß dafür zeige, was der Krieg erfordert,
nicht an Opfern und Leistungen , sondern an der bewußten
Gelbstbeschränkung des Urteils , im Zurückstellen der eigenen,
stets aus unsicherer Tatsachenunterlage fußenden Ueber-
zeugung zugunsten einer einheitlichen , straffen Leitung des
Gesamtstaates . ,Zlst man sich in Deutschland überall des¬
sen bewußt , daß »vir uns zurzeit in der Lage einer riesigen,
vom Feinde belagerten und mit der Aushungerung bedroh¬
ten Festung befinden ? Daß alle Kräfte angespannt werben
müssen , um diesen Plan der Feinde zuschanden zu machen?
Daß jede Schwächung unserer für die Verteidigung des Va¬
terlandes verfassungsgenmß zuständigen Persönlichkeiten
eine Schwächung unserer Gesamteuergie bedeutet?

Das „Militär - Wochenblatt " verneint diese Fragen
unter Hinweis atzf bekannte Versuche , auf gewissen Ge¬
bieten der Kriegsbetätigung Kritik zu üben und sogar die
zur Leitung Deutschlands berufenen Männer in der öffent¬
lichen Meinung herabzusetzen . Noch schärfer geht die baye¬
rische Staatszeitung gegen Besserwisserei , heimliche Tusche¬
lei und offene Umtriebe gegen die führenden Männer vor,
Erscheinungen , die nur unseren Feinden Freude beleihen
könnten . Wer , sei es auch aus patriotischen Motiven , und
aus vermeintlich überlegenem Urteil , über das , was in dem
unendlich schwer zu überblickenden Getriebe der politischen
und militärischen Operationen zu geschehen habe , das Ver¬
trauen zu den berufenen Führern untergräbt , gefährdet
den Sieg , lieber die Friedensziele mögen verschiedene An¬
sichten bestehen , das nächste aber ist doch die Erreichung des
Kriegsziels , nämlich die Niederringung unserer Feinde.
Bis dahin bleibt es oberste vaterländische Pflicht , nicht
Bestrebungen aufkommen zu lassen, , welche, wie es in
einer kürzlich veröffentlichten Erklärung des Nationalaus¬
schusses heißt , unter Verkennung des Ernstes der Stunde
die siegverheißende Eintracht zu stören geeignet sind , (zb.)

r l
Mund scharr.

Deutschland.
? Konkurse, (zb .) Während die Anzahl der neu¬

eröffneten Konkurse im Juli 1915 sich gegenüber dem Vor¬
monat etloas erhöht hatte , ist im Juli ds . Js . nach einer
Zusammenstellung ein Rückgang der Konkurseröffnungen
eingetreten.

— Englischer Spleen, (zb .) Unter den Gegen¬
ständen , die im Londoner Hotel Cecil zum Besten der „Star
and Garter "- Geldsammlung zur Versteigerung gelangte » ,
befanden sich laut Weekly Dispatch : Die Automobilnrütze
des Premierniinisters Asguith , der Stiefelknecht des Ad¬
mirals Jellicoe . Ganz recht , Jellicves Offiziersdegen konnte
unmöglich versteigert werden , da der nicht mit Ruhm be¬
deckt war , womit wir aber nicht sagen , daß das etwa bei
seinem Stiefelknecht der Fall war.

— Rumäniens Bedcnken. (zb .) Rumänien wür¬
de sich rascher entscheiden , wenn zu den allgemeinen Rück¬
sichten auf Bierverband und Bierbund nicht noch die be¬
sondere Sorge um seine Stellung auf dem Balkan käme.
Hier steht viel , hier steht vielleicht die Hauptsache auf
dem Spiele . Selbst bei einem anfangs erfolgreichen Ein-

Der Jlebfrfflll von MMesmrt.
.5.

beuch in Siebenbürgen — die rumänischen Militärs wis¬
sen, daß es keine Kleinigkeit wäre — möchte es nicht
ganz leicht sein, zugleich die Stellung auf dem Balkan
zu wahren . Tie Armee von Saloniki abzuwehren , genügt
Wohl ein Teil der verfügbaren Streitkräfte , ein anderer
bliebe immer noch gegen Rumänien von der -Balkanseite her
verfügbar . Und wenn das Abenteuer infolge davon doch
mft einem Mißerfolg endet , wäre Rumäniens Machtstellung
auf dem Balkan — gewesen.

— Erledigt, (zb .) Nach Meldungen ist General
Rußki beim Zaren endgültig in Ungnade gefallen und er¬
hält bis auf weiteres keinen Oberbefehl mehr.

westlicher«riegrschaspiatz.
Es scheinen die Franzosen bereits über frische Kräfte zu

verfügen . Sie haben damit Angriffe zwischen Maurepas
und der Somme und kleinere Teilvorstöße zwischen Bel«
loh und Estrees unternommen . An beiden Stellen wurden
sie zurückgeworfen.

Horst ivar einer der ersten , die das Ufer erreichten,
fast wäre er auf dem steilen Ufer ausgeglitten und rücklings
in den Fluß gestürzt , wenn er nicht im letzten Augenblick
den Zweig einer Weide erfaßt hätte , an dem er sich halten
konnte.

»estlicher«riearschauvlatz
Tie russischen Angriffe nördlich und südlich Pinsk sind

nicht nur erfolglos geblieben , sondern waren von sehr schwe¬
ren Opfern begleitet.

Naheliegend.
Es ist naheliegend , daß eine solche Art der Kriegführung,

lute sie von den Russen geübt wird und geübt werden
umß , nicht ohne Rückwirkung auf den weiteren Verlauf
der Unternehmungen bleiben kann . Man deutet an , man
habe bereits Mittel und Wege gefunden , um die russischen
Hoffnungen zu knicken.

Aderlaß.
Im Land westlich des Sthr , in Wolhynien , verblutet sich

der Feind seit Tagen an der ganzen südlichen Hälfte der
Ostfront . Bei Bessarabien hatte der Feind nur nördlich
Brodh Erfolg , bezahlte diesen aber ebenso wie alle anderen
am Koropiec und Pruth unternommenen Versuche so teuer,
daß wir damit zufrieden sein können.

Hauptquartier.
Nach Privatnachrichtcn haben die Russen ihr militä¬

risches Hauptquartier , das sich in Radau befand , nach
Sucawa , das hart an der rumänischen Grenze liegt , ver¬
legt . Gleichzeitig haben die Russen die Grenze nach Ru¬
mänien für jeden Privatverkehr vollkoncinen gesperrt , (zb.)

Lmopa.
?) Holland, (zb .) Man meldet , daß die größte Gu¬

anofabrik Hollands , die in Rotterdam ihren Sitz hat , ihren
Betrieb schließen mußte , da sich die englische Gesandtschaft
weigerte , das in Rotterdam ankommende Phrith der Fabrik
zu überlassen , die es zur Herstellung von Kunstdünger drin¬
gend benötigt . Es werden dadurch allein in dieser Fa¬
brik etwa 3000 Arbeiter beschäftigungslos . Die Landwirt¬
schaft in Holland wird durch den Mangel an Dünger eben¬
falls schwer betroffen werden , uno ferner lvird der Land¬
wirtschaft der Ammvniakstoff ver Gasfabriken fehlen , der
durch Behandlung mit Schwefelsäure zu schwefelsanrem
Ammoniak umgearbeitet wird.

? O e st e r r ei ch - U n g a r n . (zb.) Wenn nicht alle Zei¬
chen trügen , ist der zweite Hauptabschnitt des allgemeinen
feindlichen Angriffs in einen ruhigeren Abschnitt einge
treten . Tie Beurteilung der allgemeinen Lage wird durch
die Wiederholung der vergeblichen Angriffe der Armee L :°
schitzki im Raume von Kirlibaba , wo die Russen über 20 000
Mann verloren haben , in geivisser Weise beeinflußt.

— Oesterreich, (zb .) Man veröffentlicht eine Ber
ordnung des Finanzministeriums betreffend die Einziehung
der Nickel münzen zu 20 Heller am 1. Jänuar 1917 , sowie
betreffend die Ausprägung und Ausgabe von Teilmünzen
in Kronenwährung zu 20 Heller aus Eisen.

— Montenegro, (zb .) Man stellt fest, daß die mon¬
tenegrinischen Bauern jetzt mit Tank gegen die ausgezeich¬
nete Fürsorge der österreichisch -ungarischen Heeresleitung
unter den neuen Verhältnissen sich froh und wohl fühlen,
daß aber Beamten -Cluquen , die sie früher ausgesogen und

Völlig durchnäßt , mit Schmutz und Schlamm bedeckt,
keuchend und atemlos klommen die tapferen Soldaten das
steile Ufer empor.

Tie Maschinen ^ :wehre hatten der Infanterie den Weg-
zum Sieg gebahnt.

Aber nur einen Augenblick Ruhe , um Atem zu schöp¬
fen , dann erösfneten sie ein wirksames Feuer auf den Geg¬
ner am Eingang des Dorfes , der vollständig überrascht
war.

Das auf die Brücke gerichtete Feuer , das schon so man¬
ches Opfer gekostet hatte , verstummte plötzlich , und nun
stürmten die Kompagnien über sie und stürmten mit schal¬
lendem „Hurra !" auf .den Eingang des Dorfes.

Ein erbitterter Nahkampf entspann sich, aber von bei¬
den Seiten umfaßt , mußte der Gegner das Dorf räumen.

Jln den Gassen und Häusern jedoch wurde noch auf das
heftigste gekämpft ; das Bajonett und der Kolben , der Re-
volvek und der Säbel suchten sich hier ihre Opfer.

Horst Ivar bis in die Mtte des Dorfes vorgedrungcn,
wo sich die Straße zu einem Platz erweiterte , in dessen Mitte
ein von Bäumen umgebener Brunnen lag.

Tote und Verwundete lagen um ihn her . An dem Brun-
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deren Macht nun eingeschränkt sei, unzufrieden seien,
herrsche in Montenegro Ruhe ; die Waffen seien zum ^
Teile abgeliefert.

— Rumänien, (zb .) Das Land bleibt immer
wiesen aus gute Beziehungen zu den Mächten die die %
danellen und den Oberlauf der Donau besitzen. Würdet
mänien den Russen zum Besitze von Kvnstantinvpel ^
helfen , so würde es seine Abhängigkeit von Stußland ch
seitig vergrößern . Mt der Türkei dagegen läßt sich,,
ben , besonders wenn man in guten Beziehungen zu de>,h
naumächten steht , die mit der Türkei verbündet sind, tz _
sehr also auch die Neigungen des Volkes dem Bierverbi, als 1,94
zugewendet sein mögen , das dauernde Wirtschaftsint «, find bis
weist Rumänien auf den Anschluß an den Vierbund . SK, W Will
kann es daher schon verstehen , daß weiterblickende Kreisel f- ? fi(
dem russensreundlichen Treiben nicht sonderlich erbaut ß w  £ nm(
und zum mindesten den Augenblick noch nicht für Eichung
genug halten , aus der gewinnbringenden Neutralität ^ „sicher
auszutreten . U ist nu

? Rumänien, (zb .) Man veröffentlicht eine % ermittelt
pagandaschrist zur Rückgewinnung Bessarabiens durch| des ermo
müniens . Trotz der Russifizierulng sind nach sichereni  Flucht sei
nahmen von drei Millionen Einwohnern in Bessarch bei ihnr
mehr als zwei Millionen reine Rumänen , Russen dagez, Täter dm
zählt man dort nur 85 000 . innige et

— Italien.  Der „Avanti " spricht die Ueberzeuzr Wte-
aus , daß , wenn das Kriegsende erst dann eintreten soll Ehr bekc
wenn Zue der kämpfenden Parteien am Baden liege, bsi »erfotgl.
noch in weiter Ferne sich befinde , denn Deutschland fr ?) M
nnch viel Material und genügend Männer . Es ist iek die Weisu
falls interessant , daß die Zensur dem „Avanti " gestch Betten, i»
im gegenlvärtigen Moment solch ketzerische Ansichten reit zu ha
äußern . 1 Wre erh

— Enaland. (zb .) Es herrscht unter der Be« J.
ruitfl Osteuqlands angesichts der letzten Luftangriffe
größte Erbitterung gegen die Regierung , der Vorgelvch V
wird , den Luftabwehrdienst Ostenglands dadurch geschini Mtvendig
zu haben , daß ein großer Teil der Flieger an die F« « den ; ,
nach Frankreich geschickt wurde . Die Verteidigung M '“ünrc" ' '
reichs komme für die Engländer erst in zweiter Reih mngett , k
Betracht . Ter Regierung müsse diese Pflicht erst zum!
wußtsein gebracht werden.

?) Rußland, (zb .) Tie Regierung stellt erhöhte!! Der g
derungen in bezug auf Persien und Mesopotamien . Mmmen B
land muß in dieser Hinsicht Schritt um Schritt vrr ^ lwsgehen i
land zurücklveichen , weil sich das Gespenst eines ruW « taecft hat
Sonderfriedens fortwährend drohend vor den enW Hegenber8
Politikern aufstellt . Rußland gewährt zwar den Eitz $erlin  j ln
dern weitgehende Eisenbahn - und Bergwerksrechte , -- [tt(§e| gute
spätere genaue Erfüllung in dem Lande der Willkür! j„ s
abzuwarten sein wird . Die politischen Forderungen , bekommen,
die Petersburger Regierung in London erhebt , werde»! ^ b(m
mer größer , je mehr die geringen Erfolge des groftn « bitung tä
lischen Angriffs den Russen die Ueberzeugung beigeb« '@en.- ,- . . . - - ViltUI
haben , daß nur die fortwährenden Blutopfer der nl!l«1Alrrktpceisi
Millionenheere einen völligen inilitärischen Feylschlag'D ^ m
lands verhinderten. Man k
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3apanitcbes
Tie japanische Presse unternimmt fortgesetzt Bei

gungsversuche gegenüber Amerika und sucht in l«
Aufsätzen darzutun , daß. Japan nichts gegen das/
der offenen Türen in China unternehmen werde.
tunf ) „Sdridri " erklärt , der japanische Handel mit -
habe seine überragende Stellung ausländischem m ^n,che
zu verdanken , das großzügige Bahnbauten anleztt, «nter|
Mineralreichtum erschloß und große , industrielle » k
gründete . China brauche mehr ausländisches Kapital men
Japan aufbringen könne . Bisher habe Japan ein N
daran gehabt , die Türe offen zu lmlten . Der russi jj * * «
respvndent , der alle diese Pressestimmen loeitergrbt , l® .. . Wien,
daran boshaft die Mtteilung , daß „die japanische^ ^ > oem j
ken heute in der Lage seien , infolge des großen ^ " ^ > 1 |
stroms und günstigen Wechselkurses in großem UmsaZ bed
im Auslande plazierten japanischen Anleihen P *® , ^ ° eine
fen . Hani

nenraud lehnte ein schwer verwundeter , französischer Of¬
fizier , halb in die Kniee gesunken.

Horst näherte sich! ihm . > ! !
Da stürmte eine Schar deutscher Soldaten auf den

Platz , die fliehenden Franzosen vor sich hertreibend.
Schüsse krachten , wilde Schreie gellten , Stöhnen der

Verwundeten ; das Splittern und Bersten der Dächer , in
die jetzt die Granaten der französischen Batterien cin°
schlugen. , .

Mehrere deutsche Soldaten stürzten aus den franzö¬
sischen Offizier los ; in der Kampfeswut hatten sie nicht
bemerkt , daß er verwundet war.

Im nächsten Augenblick stellte sich Horst schützend vor

„Zurück !" rief er den Soldaten zu , „er ist verwundet ."
Tie Soldaten stürmten weiter.
Horst beugte sich über den Verwundeten und brachte

ihn in eine bequeme Lage.
„Merci , monsieur ", sagte der Verwundete leise.
„Kann ich etwas für Sie tun ?"
„Wasser — ein wenig Wasser !"
Horst gab ihm zu trinken . ^ .
„Merci , — mille fois merci ", murmelte er und sank

zurück, erschöpft die Augen schließend.
„Versuchen Sie nach rückwärts , zu unserem Feldla¬

zarett zu kommen ", sagte Horst ; „ich muß zu meinen
Scutcn"

Ter Franzose nickte und machte eine Handbeweguug,
als wollte er sagen, es ist doch alles vorbei.

Tann aber raffte er sich noch einmal auf , rtß aus
seiner Brusttasche einen Brief und reichte ihn Horst.

„An meine Frau — meine Tochter !" — '
Tic Kräfte verließen ihn , und leise lispelte er^
„Meine letzten Grüße - " . 1
„Ich lverde ihn abgeben , ivenn es mir mögl
„Merci , mille fois !"
Er sank bewußtlos Zurück.
Horst war einen Blick aus die Adresse, liebt

las er : „A madame de Montescourt — ".
Doch, es war keine Zeit mehr , sich um den

ten zu kümmern . Das Dorf lvar in den Händen dt-anM
schen, aber Schlag auf Schlag krachten jetzt die sv
Granaten , und in wenigeit Minuten standen
ser in Flammen . m

Horst mußte zu seinen Maschinengewehren 5ur  J
bahnte sich den Rückweg durch das brennende Tors,
die deutsche Infanterie schon im lieftigstcn
mit dem Gegner lag , der Schützengräben auf ^ „
der Anhöhen besetzt hatte . J»

Tie Maschinengewehre mit ihren Munitionsir irj
teu weiter zurück , sollten aber sofort vorgezogt " s

Horst , der wieder zu Pferde war , hielt ne  4
Hauptmann . E

„Wir müssen vor ", sagte dieser ; „ die
ßen in einzelnen Lagen ; die Feuerpause müM^
nutzen.
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schütz und jedes Fahrzeug einzeln in schärfst̂ .vor ! Leutnant Breustedt , Sie sind der erste.
§ie . Vorwärts , marsch , marsch !"

Tic Fahrer der Gewehre und Fahrzeuge bcg
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- Wurdet
utinvpel̂
Rußland ch
läßt sich,,

zu den j,
bet sind.
> Bierderb,,
chaftsinteikH
ierbund. H,
ndc Kreise d,
ch erbaut sj,

Aus aller Well.
— Barmen . ES erbeuteten Einbrecher in der Wohnung

eines Knegspfleger , 13 000 Mk ., die als Unterstützungs-
,>elder fällig waren.

— Lffen. Aus der6. Sohle der Zeche„Dorstfeld" er¬
folgte eine Schlaglvetter -Explosion . Fünf Personen wur-
den schwer berwundet.

( — Berlin . An Kriegsunterstützungen , ausschließlich
für Kriegersamilien , sind von der Stadtgemeinde Berlin
16,25 Millionen Mark ausgewendet worden , hierunter mehr
als 1,94 Millionen Mark für Mietsbeihilsen . Insgesamt
sind bis Ende Juli lediglich an Barunterstützungeu rund
16VMillionen Mark ausbezahlt worden.

? Hamburg . Bor längerer Zeit wurde in Bergedvrf
, . .. . bei Hamburg ein Leichnahm ausgescharrt , der durch Nach-
■MSS ! lortzhungen der Polizei als ein seit Jahresfrist vermißter

1111« dänischer Malergehilfe namens Mortensen ermittelt wurde
Es ist nunmehr ein mutmaßlicher Mörder, ein Landarbeiter,

icht eine Pi ermittelt worden , der sich in Hakenbüttel unter dem Namen
-ns durchl ses ermordeten Mortensen aushielt , sich aber durch die
s sicherenI Flucht seiner Verhaftung entzog . Gefunden wurden u . a
n Bessarch bei ihm Ausweispaptere des Ermordeten , aus denen der
iussen bogcgi Täter das Bild des Ermordeten entfernt und durch das

seiuige ersetzt und die Personalien entsprechend abgeändi -rt
UeberzcuP ^ be. Die Spur des Flüchtigen wird auf Grund der nun-

mtreten sch Ehr bekannten Personalien durch die Hamburger Polizei
en liege. Sv »erfolgt.
utschlaud 1k i ?) Moskau , (zb.) Dem Chef des Militärbezirkes ist

Es ist sch die Weisung zugegangen , in Moskau selbst weitere 12 000
rnti " gestch Betten, iu anderen Städten des Bezirkes 16 000 Betten be-

Ansichtm reit zu halten . Die Petersburger Stadtverwaltung hat die
crdre erhalten , umgehend weitere 10000 Betten einzurich-

r der Be» 2 » Kasan werden Vorbereitungen zur Aufnahme von
uftangriffe Verwundeten getroffen.
-r vorgelvch ^ Paris , (zb.) Es fehlen den Industrien auch die
urch geschlvi»otivendigen Maschinen , die bisher aus Deutschland bezogen

an die F° >Wurden; so feierte ein Teil der französischen Wirkwaren-
kdignng Fr« Kbriken, weil es ihnen an den Nadeln und Maschinen
icitei Rchl '»angelt, die ihnen bisher Deutschland lieferte,
t erst zum

rener Gärtnerinnen zum Ziele führen können , materiell-
praktische und ideale Zwecke. Die Eltern sollten zum Ge¬
lingen des Gewollten beitragen , indem sie einer durch
die Schule ergehenden Aufforderung zur freiwilligen Mit¬
arbeit der Kinder Folge leisten.

Mher standen außerordentlich hohe Strafen aus
Kriegswucher . Er galt als Landesverrat und wurde mit
Bußen . Einziehung des Vermögens oder gar mit dem Gal¬
gen bestraft.

! Drama. Ein erschütterndes Familiendrama hat sich
in Berlin zugetragen . Der dort wohnende Glasermeister
Thomas hat sich, seine Ehefrau und seine beiden 21 und
25 Jahre alten Töchter mit Gas vergiftet . Die beiden Ehe¬
leute und eine Tochter sind tot.

? Gekentert. Bei der dem linken Elbeufer vorgelager¬
ten Insel Neuer Sand , unterhalb von Blankensee bei Ham-

lt erhöht- ?
L . Sn ' größtmöchlichen Nutzbarmachung des Erdbodens

kommen Bestrebungen entgegen , die von den Gärtnerinnen

KckulgLrten.

ruW ,uttb  Kreits das Interesse der Schulverwaltung
den 2 ^ ¥bJ n- ^,ldelt sich um dse Umgestaltung brach-
r den En Sender Baustellen in der Großstadt zu Schulgärten . In
SaürM , « ( I W ,lllb tn  vergangener Woche mit den ersten Ver-

Willkür ! ? ute fe' rfoIöe eßMt worden . Einige Schulen hatten
i ! ! : ' |tct  Nahe unbebaute Plätze zur Verfügung gestellt

werden' J und dank ztveckmäßiger Bearbeitung des Bo-
Seiten der Gärtnerinnen und der unter ihrer

»n̂ beirck« tilgen Del,ulkinder wurde eine verhältnismäßig
L ..M Gemuseernte eingebracht . Das Gemüse konnte zu

FelstschlaS N ^ ,en, meist an die beteiligten Kinder selbst verkauft

bürg , kenterte ein Segeloot beim Ueberstartgehen . Bon
den im Boote befindlichen 7 jungen Leuten konnte nur
einer gerettet werden.

— Zlüchtig . In Gojowitz bei Pilsen überfiel der De¬
serteur Werner die Privatsrau Benesch in ihrer Wohnung.
Er ermordete und beraubte sie, worauf er flüchtete.

!) Srouen&enfemöl. In Konia ist der Grundstein zu
einem Denkmal gelegt worden , daß die Verdienste der ana-
tvlischen Frau um die landwirtschaftliche Bebauung des
Landes während der Abwesenheit der Männer im Kriege
verewigen soll . Der hübsche Gedanke ist um so mehr zeit¬
gemäß , als die erste in Anatolien tu diesem Jahre in¬
folge reicher Regenfälle besonders ergiebig zu werden ver¬
spricht und die landwirtschaftliche und nationale Tätig¬
keit des weiblichen Teils der türkischen Bevölkerung da¬
mit ihre Krönung erfahren wird.

— ) Mofiir ? Folgende wahre Geschichte wird aus
Ljungbyhed mitgeteilt : Eine Gesellschaft junger militär¬
pflichtiger Helsingborger trank in munterer Stimmung ih¬
ren Mokka in einem der örtlichen Kaffeehäuser . Ta fielen
ihre Blicke auf eine illustrierte Zeitschrift mit einer Ab¬
bildung von Hindenburg und Ludendorff am Arbeitstische.
Zwischen den beiden Feldherrn lag eine Mütze . Es ent-
spann sich ein Streit darüber , wem die Mütze gehörte.
Die Meinungen waren im höchsten Grade geteilt . Infolge¬
dessen wurde beschlossen, einen Brief an Hindenburg zu
schreiben mit einer ehrerbietigen Anfrage , wie es sich damit
verhielte . Der Brief wurde geschrieben , von sämtlichen
Anwesenden unterzeichnet und äbgeschickt. Eine Woche da¬
rauf lief folgende Drahtantwort ein : „Hauptquartier , Ost¬
front . Tie Mütze ist natürlich Hindenburg . Meine Frau
behauptet , daß ich keinen so dicken Schädel . Danke übri-
gensfür die Aufmerksamkeit . Trinken Sie ein Glas

Schaumwein auf meine Kosten . Abrechnung rrach Friedens-
ichluß . Ludendorff ."

, lWerrnischtes.
? Gerichtstisch. Zu einem nicht alltäglichen Zwischen-

fall kam es svährend einer Verhandlung des Schöffenge¬
richts in Grünberg in Schlesien . Unter der Anklage der
Fundunterschlagung hatte sich ein ettoa 20 jähriges Mäd-
rfieit zu verantworten , das eine Kinderwagendecke , die es
gefunden hatte , nicht abgelie/ert hat . Vor Gericht benahm
sich die Angeklagte , die als überführt erachtet und zu fünf»
sehn Mk . Geldstrafe verurteilt lvurde , so rabiat , daß sie
wegen Ungebühr vor Gericht in eine sofort zu vollstreckende
Haftstrafe von 24 Stunden genommen werden mußte . Kaum
hatte sich die Tür des Gerichtssaals hinter der Angeklagten
geschlossen, da erschien deren Mutter mit dem unehelichen
Kinde der Angeklagten auf dem Arm , im Gerichtssaal
und fing ebenfalls an zu toben und zu schimpfen . Schließ¬
lich setzte sie das Kind einfach auf den Gerichtstisch und
erklärte dem Gericht , dieses solle nunmehr , da die Mutter
eingesperrt werde , für das Kind sorgen . Dieses saß iväh-
rend der ganzen Szene an einer Milchflasche saugend , auf
dem Gerichtstisch . Es wurde schließlich einer Frau über-
geben, die sich erbot , es in Pflege zu nehmen ; gegen dw
Mutter der Angeklagten ist Anklage wegen Widerstands
gegen die Staatsgewalt erhoben worden.

?) Hamsterei. Die Frau des Zigarrenhändlers Zen¬
ker in Chemnitz hatte große Mengen Fleischkonserven ein¬
gehamstert . U. a . wurden bei einer Haussuchung 400
Büchsen Fleischkonserven verschiedenster Art , ferner Schinken
in .Burgunder , Delikateßwürstchen aufgefunden . Tie Frau
wurde durch Strafbefehl zu sechs Wochen Gefängnis verur-
teilt . Ter Antrag auf mündliche Verhandlung hatte den
Erfolg , daß das Chemnitzer Schöffengericht die Strafe auf
eine Geldbuße von 1000 Mark herabsetzte.

Gute Meiden bilden die Grundlage jeder gesun¬
den Milchwirtschaft , und daß , wir wenigstens die notwen¬
digste Milch erhalten , das verdanken wir einzig und allem
der Weidewirtschaft . Die Wirtschaften , die ihre Kühe voll¬
ständig im Stall festhalten , können jetzt kaum noch be¬
stehen, es seien denn gewerbliche Unternehmungen , die mit
Abfällen ihres Betriebes füttern können . Eine gute Weide
aber gibt der Mlchkuh alles , was sie zur Erhaltung des
Körpers und zur Milchabsonderung gebraucht . Man pflege
daher die Weiden so Mt , als nur eben möglich . Ist eine
Weide kahl , so pflege man sie durch Düngung und Be¬
wässerung . Kleine Gaben künstlichen Düngers verzinsen sich
noch immer . Die Jüngviehweiden erhalten Thomasmehl,
»velches den Knochenbau sehr fördert , sowie Kainit . Kai-
nit kann noch in beliebigen Mengen bezogen werden . Kann
noch etwas schwefelsaurer Ammoniak gegeben werden , so

i

Man kann in unserer Zeit der Nahrungsmittelknapp-
, oteie Einrichtung begrüßen — jeder vermehrte Bv-

J Ei ^ dem"Lande! Aber neben dieser rein prak-
tgesetzt Mn Seite der Angelegenheit unterschätze man auch ihren
ht in läng» »sm Wert nicht . Die gesundheitliche Bedeutung der gärt¬
en das MM » Betätigung für Kinder ist bekannt , es gesellt sich
verde . Die, °re günstige Wirkung einer erfreuenden , erfolggekrön-
ndel mit A Öligkeit zu , die den besten Boden für mancherlei cthisch-
>ischem M Mensche Beeinflussungen bietet . Und dann — Dies sei
n anlegtkfi ^ unterschätzt — schafft die Gartenarbeit den natur-
uftrielle ° »m Großstadtkindern Gelegenheit zur Erwerbung von
es Kapital . , .Mn und verhilft ihnen zu Erfahrungen , die das
an ein OT W/Besichtsbild des Kindes zu beeinflussen vermögen.

russiscĥM M̂ ^ A erworbene Eindrücke werden sich nie lvteder ganz
"Achen. Und daß es für unser Volksleben und die
.dem Ktteg zu leistende Arbeit nützlich sein wird,
■W c Hin ^ t richtunggebend auf die Jugend einzu-

"> bedarf keiner Weiteren Darlegung.
einen  fich in diesen Bestrebungen , die freilich nur

e^ Hand sachlich gut geschulter und pädagogisch erfah-
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L „bic£ äußerste Schnelligkeit sie retten konnte.
* ®“t die Pferde ein.
Mm schärfften Galopp rasselte das erste Mafchinenge-
^ vNvärts . Ter Hauptmann und Horst voran , während

| M̂itten krachend neben und hinter ihnen einschlugen.
UUn. folgte ein Fahrzeug nach dem andern in

W^ biahnsinnigen Tempo ; aber es gelang!
ein Wunder war kein Fahrzeug getroffen,

EP 1 Leute wurden leicht verletzt.
jnen "Esr dem Dorfe eine kurze Pause , ein kurzes Auf-
th i,. T̂UUN hinein in die Stellung hinter einer sich
' « ^ ^enden Hecke.

!ftet- g frei !" ertönte das Kommando . „Achthundert
' ^ uf dj- feindliche» Schützengräben!"

Ktziboaren  die Gewehre freigemacht und bald pras-
^ .Geschosse gegen die Brustloehren der kindlichen

, Maben.
aus brr sich auch die deutsche Artillerie in das

tivusn -aÄ

beiif
fielt ne°e>

b{t̂ efnb  sausten die Schrapnells durch die Lust , platzten
^»>/Mdlichen Stellung und sandten

. Taat nieder

'ärfstL btSl
fite. M \

sandten ihre Verderben
~ **v lutUU.

schlugen die Granaten ein und heulend kamen
Jk ,,e  der Haubitzen angeflogen.
^ez der stürmenden Infanterie ertönte —

Schnellfeuer , ein kurzer Bajonettkampf , und die
In ^ . fanteriestellung war genommen.
^ üe, Flucht zog sich die französische Infanterie

Museits der Anhöhen , wo die Artillerie stand,

^ deutschen Schrapnells und die Geschosse der

Rur die französische Artillerie hielt noch stand.
hatte ^ weiter rückwärts von neuem Stellung genommen
und feuerte über die Anhöhe hinweg , namentlich auf die
vordringende deutsche Infanterie und die Position der Ma¬
schinengewehre.

Freilich , ihr Feuer war immer langsamer ; allmäh¬
lich brachten die deutsichen Geschütze sie zum Schweigen.

Ter Hauptmann trat zu Horst . Er lvischte sich den
perlenden Schweiß vom Gesicht und sagte mit einem ner¬
vösen Lächeln:

„Das war schwere Arbeit lieute . Ich danke Ihnen
für Ihre Umsicht und Tapferkeit , lieber Brcustedt . Ich
werde dafür sorgen , daß Sie zum Eisernen Kreuz einge¬
geben werden — ".

Ein Freudenstrahl zuckte in Horsts Augen auf.
„Ich danke gehorsamst , Herr Hauptmann ".
Ein furchtbarer Krach — eine Staub - und Pulver¬

dampfwolke umhüllte die beiden Offiziere . Eine der letzten
Granaten , die der Feind abfeuerte , »var dicht in ihrer
Mhe eingeschlagen.

Der Hauptmann taumelte zurück, ein Soldat stützte
ihn.

„Sind Herr Hauptmann verwundet ?"
Er riß sich empor.
Nein , er lvar nicht Vevlvundet.
Tann fichaute er sich um.

Wo war sein junger Kamerad , mit dem er eben noch
gesprochen?

Ta lag Horst regungslos auf der Erde . Zwei Mann
knieten neben ihm und richteten ihn empor.

„Ist er tot ?" fragte der Hauptmann tief ergriffen.
„Er lebt noch, Herr Hauptmann ."
Ter Hauptmann trat zu dem Bewußtlosen , den ein

Granatsplitter in die Brust getroffen . Rot sickerte das
Blut aus der Wunde.

„Trggt ihn zum Verbandplatz , aber vorsichtig ."
Ta schlug Horst die Augen auf.
„Haben Sie Schmerzen , lieber Breustedt ?" fragte der

der Hauptmann besorgt . '
Ein leises Lächeln irrte über das Gesicht , des Ver¬

wundeten . Er schüttelte den Kopf.
„Das Eiserne Kreuz , Herr Hauptmann ", flüsterte er.
„Sie sollen es erhalten . Mein Wort darauf !"
Horst wollte erwidern , aber bewußtlos sank er zurück.
Vorsichtig trugen die Soldaten den Schwerverwundeten

fort , den alle wegen seines frischen Weseus lieb gewon¬
nen hatten . Ein Sänitätssoldat suchte das Blut zustil¬
len und legte einen Verband an.

In der Ferne verhallte der Donner der Schlacht.

Der dumpfe Donner der Geschütze schreckte Madame
de Montescourt und Germaine aus ihrem Verstecke auf.

Zitternd kam der alte Diener Pierre und meldete , daß
die Deutschen abmaffchiert seien , und daß sich der Kampf
nach Norden hinziehe , so daß keine Gefahr mehr bestehe.

foCgt. M



_ cvrt 71/ + 21/. — 10 oder 11? Die Porto"
erhöhung war ausgezeichnet vorbemtet^ Dre lnfuh
ung hat geklappt. » er -« - h-« '■
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taufen : dann kosten st- °» PI °nn^
Wie aber, wenn man eine 2V,' Psknmg ^
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Mitglied des Verbandes der
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betrte Nattincbtsn.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 4. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 4. August. Der Artillerie
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GuillEvnt und nördlich des Gehöftes Monacn , abge¬
wiesen. Südlich der Somme scheiterte nachts ein An-

ü RL -n" ang "L gestern abend sich in den
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gegen unsere Stellungen im Chapitre- und B ewaldewurden aeltern abend unter großen Verlusten des
Leindes abaewiesen. Die Lage ist jetzt wieder so, wie
sie vordem mit überaus starken Kräften geführten sran-

^ ^^ Leutnam '^Mulzer setzte im Luftkampf bei Lens
seinen neunten, und Leutnant Frankl vorgestern bei
Beaumetz seinen sechsten Gegner außer Gefecht. Ferner
wurden ein feindlicher Doppeldecker gestern bei Peronne
zwei weitere, wie nachträglich gemeldet, sind am 1.
Auaust südwestlich von Arras und bei Llhons von un¬
seren Flieaern abgeschossen. Durch Abwehrfeuer wurden
ie ein feindliches Flugzeug bei Berlesau -Bois (südwest¬
lich von Arras ) und bei Namuc herunter geholt, letzeres
aus einem Geschwader, das Namur mit geringem Sach¬
schaden angegriffen hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Hindenburg.
Nordwestlich von Postowy zwangen wir durch

^euer den Feind zur Aufgabe vorgeschobener Gräben
und wiesen in der Gegend von Ppiagla (zischen Na-
rocz und Wisnew-See)Vorstöße gegen unsere Feldwachen-

fteUU£ n Serwetsch. östlich von Gorodicze, und an der
Schtschara. südöstlich von Baranowicze, lebhafte Hand-

gran^tenkämpf̂ zow Eiterten abermals starke feindliche
Abschnitt Sitowicze-Wielick entspannen sich

bestiae Kämpfe, in deren Verlaus der Gegner in das
Dor? Rudka Mirynska und die anschließende Lime em-
drana . Im Gegennngriff gewannen deutsche und oster-
reichisch-ungarische Bataillone sowie Teile der polnstchen
Lechon den verlorenen Boden restlos zuruck. Sie mach¬
ten «61 Gefangene, erbeuteten mehrere Maschinengewehre
und wiesen erneute russische Angriffe glatt ab.

Weiter südlich sowie der Ostrow und m der Ge
aend östlich von Swimnchy kamen feindliche Unter
nehmungen in unserem Feuer nicht über die ersten Au
sätze hinaus.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Armee des Generals Grafen von Bothmer.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Front des Feldmarschall-Leutnants

. Erzherzog Karl.
den Karpathen, in Gegend des Kopilas.

wannen deutsche Truppen Boden.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nichts Neues.
Balkan kriegsschauplatz.

Vor den Stellungen südlich von BitoU fanden für
die bulgarischen Vorposten erfolgreiche Gefechte mit
serbischen Abteilungen statt.
' » Oberste Heeresleitung.
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Chr . Göller,
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